Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Nienſtag und Frtitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations- Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


— —ů — 


A 37. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Im der Sitzung am 4. d. Mts. theilte der Baß 
dent Simſon das Reſultat der Schriftführer⸗Wa 
len mit. Gewählt ſind die Abgg.: Forkel, v. Unruhe⸗ 
Bomſt, v. Kleinſorgen, Delius, v. Schöning, v. Wurmb, 
Graf Baudiſſin, Dr. Falt. Eingetreten find die Abgg.: 
Pannier, v. Below, v. Jerskowski, Ruchert, Freiherr 
zu Rabenau, Wegener. Die Abgg. v. Auerswald un 
Aßmann find zu Qnäſtoren ernannt. — Der Präſident 
der Bundes⸗Kommiſſarien, Miniſterpräſident Graf v. 
Bismarck, brachte hierauf den Verfaſſungsentwurf 
ein und begleitete die Einbringung mit folgenden 
en: N 
Präſident der Bundeskommiſſarien Graf Bis⸗ 
marck: Im Auftrage der hohen verbündeten Regie⸗ 
rungen habe ich die Ehre, dem Reichstag den Entwur 
der Bundesverfaſſung vorzulegen, welcher zwi⸗ 
ſchen den Regierungen bisher vereinbart worden iſt; 
ich füge dieſem Entwurf die authentiſchen Ausfertigun⸗ 
gen derjenigen Verträge bei, auf weichen bisher die 
nitituinung des Bündniſſes beruhte, wie die Proto⸗ 


kolle über die Konferenzen, in welchen der vorgelegte 
Verfaſſungsentwurf zwiſchen den Vertretern der hohen 
Regierungen vereinbart worden iſt. Indem ich dieſe 
Vorlagen der Beſchlußnahme der hoben Verſammlung 
unterbreite, enthalte ich mich der Rede, mit welcher 
der König, mein allergnädigiter Herr, unſere Sitzun⸗ 
en eröffnet hat, Etwas hinzuzufügen; nur auf einen 
mſtand erlaube ich mir aufmerkſam zu machen. In 
dem vorläufigen Bündniſſe vom 18. Auguſt v. J. lau⸗ 
tet Art. 6.: „Die Dauer des Bündniſſes iſt bis zum 
Abſchluß des neuen Bundesverhältniſſes, eventuell auf 
ein Jahr feſtgeſetzt, wenn der neue Bund nicht vor 
Ablauf eines Jahres geſchloſſen ſein ſollte.“ Ich er⸗ 
laube mir nicht, die Situation hier näher ins Auge 
ee in welche Deutſchland gerathen würde, wenn 
zum 18. Auguſt des laufenden Jahres, alſo in 5½ 
onaten von jetzt ab gerechnet, unſer Werk nicht zum 
Abſchluß gebracht würde; ich erlaube mir aber auf ei⸗ 
nen Umſtand aufmerkſam zu machen, der uns allen be⸗ 
kannt iſt, daß die Landtage oder doch wenigſtens manche 
unter ibnen ſich ausdrücklich vorbehalten haben, das 
Reſultat unſrer Vereinbarungen ihrer Beſchlußnahme 
zu unterziehen. Wir werden alſo ſofort nach Schluß 
des Reichstages, glaube ich, in der Nothwendigkeit ſein, 
die Landtage der 22 einzelnen verbündeten Staaten 
auf das Schleunigſte zuſammen zu berufen. Es ft 
dringend wünſchenswerth, daß auch dieſe Phaſe unſerer 
Entwickelung ſich anſchließt, bevor der 18. Auguſt ein⸗ 
tritt; auch in dieſem Moment liegt eine Aufforderung 
zur Beſchleunigung unſerer Arbeiten. Die Beziehun⸗ 
gen zu Süddeutſchland, wie ſie Jedem von uns mehr 
oder weniger beſtimmt vorſchweben mögen, werden mei⸗ 
nes Erachtens weſentlich durch eine raſche, entſchiedene 
Beſchlußnahme in Norddeutschland gefördert werden; 
Vertrauen der ſüddeutſchen Staaten zum Anſchluß 

an ihre norddeutſchen Landsleute wird in dem Maße 
ördert werden, in welchem fie, ſehen, daß wir ent⸗ 
schiedene Schritte zu dem Ziele hier machen uud da 
wir dieſes Ziel in nahe Ausſicht nehmen können. Au 
nach dieſer Richtung bin, meine Herren, liegt eine 
Aufforderung zur 1 unſerer Arbeiten und 
zur baldigen Verſtändigung über die Punkte, über 
welche Meinungs- Verſchiedenheiten obwalten möchten: 
Es liegt ohne Zweifel, meine Herren, Etwas in 
unſerem Nationalcharakter, was der Vereinigung des 
ganzen Deutſchland widerſtrebt; wir hätten ſie ſonſt 
nicht verloren oder hätten ſie bald wieder gewonnen. 
Wenn wir in die Zeit der deutſchen Größe, in die Kai⸗ 
ſerzeit zurückblicken, ſo finden wir, u kein anderes 
europäiſches Land in dem Maße die Wahrſcheinlichkeit 
für ſich hatte, eine mächtige nationale Einbeit ſich zu 
erhalten, wie gerade Deutſchland. Blicken Sie im 
Mittelalter vom ruſſiſchen Reiche der Rurikſchen Theil⸗ 
auften bis zur gothiſch⸗arabiſchen Moſait der politi- 
en Konſtituirung Spaniens, jo werden Sie finden, 
„Deutſchland die größte Wahrſcheinlichteet für fn. 
batte, einig zu bleiben. Was iſt der Grund geweſen, 
der — dieſe Einigkeit verlieren ließ und der uns ver⸗ 
binder Ibn fie früher wieder zu gewinnen? Wenn 
ich es Ihnen mit kurzen Worten jagen ſoll, jo glaube 
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ich, iſt es dieſer Ueberſchuß an männlicher Selbſtſtän⸗ 
digkeit und an Unabhängigkeitsgefühl, welcher in 
Deutſchland den Einzelnen, die Gemeinde, den Stamm 
veranlaßt, ſich mehr auf die eigene Kraft 5 verlaffen 
als auf die der Geſammtheit; es iſt der Mangel jener 
Gefügigkeit des Einzelnen und des Stammes zu Gun⸗ 
ſten des Gemeinweſens, jener Gefügigkeit, welche un⸗ 
ſere Nachharvölker in den Stand geſetzt hat, die Wohl⸗ 
thaten, die wir anftreben, ſich ſchon früher zu ſichern. 
Die Regierungen, meine Herren, haben Ihnen, glaube 
ich, ein gutes Beiſpiel in dieſem Falle Bodden es war 
keine unter ihnen, die nicht erhebliche Bedenken, mehr 
oder weniger berechtigte Wünſche dem bisher erreichten 
Ziele hat opfern müſſen; ſo liefern auch wir, meine 
erren, den Beweis, daß Deutſchland in einer ſechs⸗ 
hundertjährigen Leidensgeſchichte Erfahrungen gemacht 
hat, die es beherzt; daß wir — und alle, die wir hier 
find, baben es ſelbſt erlebt — die Lehre zu Herzen ge⸗ 
nommen haben, die wir aus den vergeblichen Verſu⸗ 
chen von Frankfurt und von Exfurt ziehen konnten. 
Das Mißlingen des damaligen Werkes hat in Deutſch⸗ 
ond einen Zuſtand der Unſicherheit und Unzufrieden⸗ 
heit herbeigeführt, der 16 Jahre lang gedauert hat 
und der ſchließlich durch eine Kataſtrophe wie die des 
vorigen Jahres nach irgend einer Seite hin, wie Gott 
es fügte, ſeinen Abſchluß finden mußte. Das deutſche 
Volk, meine Herren, hat ein Recht, von uns zu erwar⸗ 
ten, daß wir der Wiederkehr einer ſolchen Kataſtrophe 
vorbeugen, und ich bin überzeugt, daß Ihnen und den 
verbündeten Regierungen nichts mehr am Herzen lie⸗ 
en darf, als dieſe gerechte Erwartung des deutſchen 
Volkes zu erfüllen. (Bravo.) 


Nachdem Graf Bismarck die Aktenſtücke dem Prä⸗ 
ſidenten Simſon überreicht, ſchlägt letzterer vor, die 
Vorlagen ſchleunig drucken zu laſſen, um nach erfolg⸗ 
tem Druck über die geſchäftliche Behandlung zu be⸗ 
ſchließen. Abg. v. Vincke wünſcht ſofortige Berathung 
über die geſchäftliche Behandlung der Laskerſche Ge⸗ 
ſchäftsordnungs Entwurf enthalte ſehr praktiſche Be⸗ 
ſtimmungen, und nach dieſen (§ 56—22 des Entwurfs 
möge man die Berathung reguliven. Der. Präſident 
und der Abg. Schulze ſprechen ſich gegen dieſen Weg 
aus, ebenſo der Abg. Scheerer. Im Verlauf der wei⸗ 
tern Diskuſſion bemerkt der Miniſterpräſident. daß nur 
Protokolle, keine Motive vorgelegt ſind; die letzteren 
liegen in der Geſchichte der letzten 16 Jahre. Die 
Abag. Lasker und Braun befürworten die Vertagung 
der Verhandlungen über die geſchäftliche Behandlung 
bis zur Erledigung der Frage der geſchaftlichen Be⸗ 
andlung der Geſchäftsordnung. Abg. von Sybel im 
Intereſſe der Beſchleunigung für den Beſchluß, in Vor⸗ 
berathung des Entwurfs zu treten, eben fo v. Gottberg, 
Graf v. Schwerin für den Vorſchlag des Präſidenten. 
Braun zieht ſeinen Antrag zurück. Der Antrag des 
Präsidenten wird angenommen. — Für die vorgelegten 
Geſchäftsordnungs⸗Anträge beantragt Graf Schwerin 
Schlußberathung und ſtellt für dieſelbe einen Antrag 
auf motivirte Tagesordnung über beide Vorlagen. 
Der Präſident beantragt Vorberathung im Hauſe, der 
bgeordnete von Armin Verweiſung an eine Kom⸗ 
miſſion von 14 Mitgliedern, welchen Antrag der Abg. 
Graf zu Eulenburg nachher dahin erläutert, daß er 
der geeignete Weg ſei, die vorliegenden Anträge zu 
beſeitigen. Der Antrag auf Schlußberathung wird 
angenommen. Zum Referenten wird der Abg. Kann⸗ 
gießer und zum Korreferenten der Graf Bethuſy⸗Huc 
ernannt. — Das Haus trat hierauf in Wahlprüfun⸗ 
gen ein. Gegen die Wahl des Generals v. Steinmetz 
in Croſſen liegen Proteſte wegen Beeinfluſſung von 
Seiten des Landraths des Croſſener Kreiſes vor. Abg. 
Graf Bethufy⸗Huc trägt als Referent das Sachver⸗ 
hältniß vor. Es liegt ein veröffentlichter Wahlexlaß 
aus dem Kreisblatt des Landraths vor, der zur Wahl 
des Generals v. Steinmetz ermahnt. Die Abtheilung 
bezeichnet dieſen amtlichen Erlaß als eine Ueberſchrei⸗ 
tung der Amtsbefugniſſe, jedoch gegenüber der gehei⸗ 
men Abſtimmung nicht als eine wirkſame Beeinfluſ⸗ 
ſung und beantragt die Wahl für gültig zu erklären, 
den Wahlerlaß jedoch der preußiſchen Regierung mit⸗ 
1 Der Antrag wird ohne Diskuſſion geneh⸗ 
migt. 
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— Die Präſidentenwahl im Reichstage hat ergeben, 
daß die beiden konſervativen Fraktionen über etwas 
mehr als 90 Stimmen verfügten, und daß die Natio⸗ 
nalliberalen im Verein mit der Linken ihnen die gleiche 
Stimmenzahl gegenüberſtellten, ſo daß der Ausſchlag 
bei allen drei Wahlen im Weſentlichen durch eine An⸗ 
zahl altliberaler Stimmen, welche vermittelnd von 
Simſon auf den Herzog von Ujeſt und dann auf von 
von Bennigſen übergingen, gegeben wurde. Einige 
Heine paxtikulariſtiſche Fraktionen erſchwerten das ſo⸗ 
fortige Hervortreten eines klaren Reſultats ohne doch 
auf daſſelbe ſchließlich einen entſcheidenden Einfluß zu 
üben. Bemerkenswerth iſt, daß die Konſervativen bei 
der Wahl des zweiten Vicepräſidenten für Herrn Ha⸗ 
berkorn, den Kandidaten der Sachſen ftinmm.en. Es 
ergiebt ſich jetzt, daß fie damit nur einen Gegendienſt 
leiſteten, indem die Fraktion der ſächſiſchen Konſerva⸗ 
tiven bereits bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten 
für den Herzog von Ujeſt geſtimmt hatte. Eine Kor 
reſpondenz des „Dr. Journ.“ giebt Aufſchlüſſe über 
die Stellung dieſer Fraktion, welche im Abgemeinen 
das Verlangen anzeigt, ſich den preußiſcheu Konſerva⸗ 
tiven zu nähern. Es wird darin berichtet: 

„Es beſteht nicht die Abſicht, einen ſeparatiſtiſch⸗ 
ſächſiſchen Klub für die ganze Dauer der Seſſion zu 
gründen. Die ſächſiſchen Abgeordneten die in Lam⸗ 
precht's Hotel zuſammenkommen, haben beſchloſſen, eine 
zuwartende Stellung einzunehmen, hielten es aber für 
angemeſſen, bei der Zerfahrenheit der Parteien vox der 
Hand einen feſten Kern zu bilden, um derjenigen Frae⸗ 
tion, der ſie ſich anſchließen würden, nicht vereinzelte, 
ſondern geſchloſſene Kräfte zuzuführen. Die Zeit bis 
dahin benutzten ſie zunächſt zum Studium des Terrains 
und der verſchiedenen Parteien. — Die Linke des 
Reichstags arbeitet immer entſchiedener auf einen Ein⸗ 
beitsſtaat hin. Namentlich gelten die ruheloſen Be⸗ 
ſtrebungen Schulze's (Berlin) dieſem Ziele. Man 
würde aber den ſächſiſchen Liberalen Unrecht thun, 
wenn man fie hieran betheiligt glaubte. Insbeſon⸗ 
dere erſtrebt Profeſſor Wigard einen föderattwen 
Aufbau der Verfaſſung. Die ſächſiſchen Liberalen 
nehmen zwar an den Sitzungen der Linken Theil, 
auch fie beobachten jedoch eine zuwartende Stel⸗ 
lung, um zu ſehen, wie ſich ſchließlich das noch nicht 
feſtgeſtellte Programm der Linken geſtalten wird. Aus 
den Annexionsbeſtrehungen der Linken ergiebt ſich auch 
der Grund, warum die ſächſiſchen Konfervariven mehr 
nach Berührungspunkten ſuchen, welche ihnen für die 
Selbſtſtändigkeit Sachſens innerhalb des norddeutſchen 
Bundes eine größere Garantie bieten, und daß ſie 
nicht nach einer Annäherung an die immer underboh⸗ 
lener anftretenden ee Schulze's und 
Genoſſen verlangen. — Der Ausgang der Präſiden⸗ 
tenwahl wird von der Linken als ein Sieg betrachtet. 
Sie hat nicht nur ihren Kandidaten auf den erſten 
Präſidentenſtuhl erhoben, ſondern auch, nachdem ſie 
allerdings bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten den 
vereinigten Konſervativen, Altliberalen, Sachſen, Po⸗ 
len und Andern unterlegen, ihren zweiten Kandidaten 
durchgeſetzt. Das Präſidium beiteht nunmehr aus drei 
preußiſchen Abgeordneten. Wie eine jede Partei in 

edem geſtimmt hat, entzieht ſich freilich der genauen 
Berechnung; man wird wohl aber das Nicptige treffen 
mit der Annahme, daß in der engern Wahl der erſten 
Präſidenten die entſcheidenden Stimmen für Dr. Sim⸗ 
on durch den Abfall einiger Altliberalen, die zuerſt 
ür den Herzog v. Ujeſt geſtimmt batten und denen 
Graf Stolberg zu weit nach rechts ſtaud, erreicht wur⸗ 
den. Bei der Wahl des erſten Vicepräſidenten gelang 
es der Vereinigung der Konſervativen, der Sach⸗ 
ſen u. A., den Präſidenten des Nationalvereins, 
Herrn v. Bennigſen, auszuſchließen und den Voſitzenden 
der freien konſervativen Vereinigung, den Herzog v.Ujeſt, 
durchzubringen. Hingegen ſcheinen bei der Wahl des 
2. Vieepräſidenten mehrere der Konſervativen und Alt⸗ 
liberalen Herrn Haberkorn verlaſſen und ihre Stim⸗ 
men, denen der linken, für v. Bennigſen zugeſtellt zu 
Für wen die ſächſiſchen Abgeordneten Lamp⸗ 
recht's Hotel) bei der Wahl des erſten Präſidenten ge⸗ 
ſtimmt haben, war nicht zu ermitteln; die Sachſen von 
der Linken ſtimmten, ſchon aus Reminiscem an die 
Präſidentſchaft Simton's vom Frankfurter Parlament, 
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für denſelben. Die ſächſiſchen Konſervativen ſtimmten 
in den ſpäteren Wahlen für den Herzog von Ujeſt und 
für Haberkorn. Diejenigen Stimmen, welche bei allen 
drei Wahlen konſequent für Hrn. Geh. Rath Dr. von 
Wächter abgegeben wurden, ſtammen nicht von den 
Sachſen her, wie es den Anſchein hat, ſondern von 
den Polen, einigen Hannovexanern und Schleswig⸗ 
Holſteinern. Die Polen ſelbſt ſtimmten ganz ent⸗ 
ſchieden gegen Simſon, der ihnen aus mehreren Sce- 
nen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine persona 
ingratissima iſt; ebenſo behagte ihnen der Kandidat der 
preußiſchen Konſervativen nicht. Sie zogen es daher 
vor, ihre Stimmen auf einen außerpreußiſchen Abge⸗ 
ordneten zu werfen, und hier erſchien ihnen Dr. van 


Wächter die geeignetste Perſönlichkeit.“ 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin. Die „Old. Kammer⸗ 
correſp.“ und mehrere Zeitungen enthalten folgende 
Mittheilung: Eine Deputation aus dem Wahl⸗ 
kreiſe Wolmirſtedt⸗ Nenhaldensleben, wo bekannt⸗ 
lich bei der Nachwahl v. Forckenbeck aufgeſtellt iſt, hat 
dem Vernehmen nach beim Kronprinzen angefragt, ob 
ex geneigt ſei, ein Mandat für den Norddeutſchen 
Reichstag anzunehmen und die Antwort erhalten, daß 
der Kronprinz um ſo mehr ablehnen müſſe, als er 
wünſche, daß in jenem Wahlkreiſe Hr von Forckenbeck 
gewählt werde - 

— Bekanntlich iſt gegen Dr. Johann Jacoby und 
Dr. Falkſon wegen der Vorfälle in der Volksverſamm⸗ 
lung in Königsberg vom 12. April pr., in welcher über 
Reſolutionen, den damals noch bevorſtehenden Krieg 
mit Oeſterreich betreffend, verhandelt wurde, ein ge⸗ 
richtliches Verfahren eröffnet. Dieſe Angelegenheit 
wird nunmehr am 14. d. M. in der öffentlichen Sitzung 
der Kriminal⸗Deputation des Königsberger Stadtge⸗ 
richts verhandelt werden. — Der „Danz. Ztg.“ theilt 
man mit, daß der hieſige Polizeipräſident Hr. Ber⸗ 
nuth in nächſter Zeit durch Hrn. Wurmb erſetzt wer⸗ 
den ſoll und daß Hr. v. Bernuth nach Danzig geht. 
— Die in dem vorjährigen Kriege eroberten und in 
feindlichen Ländern vorgefundenen Infanterie⸗Schieß⸗ 
waffen wurden nach verſchiedenen Zeughä uſern beför⸗ 
dert und die Aufnahme jener Beſtände erſt jetzt be⸗ 
endet. Danach haben ſich Beſtände von etwa 115,000 
Gewehren, meiſt gezogener Conſtruction, ergeben. 
Nachdem Allerhöchſten Orts die Douceurgelder für die 
Eroberungen, welche im vorjährigen Kriege an Ge⸗ 
Kolben Fahnen ꝛc. gemacht worden, beſtimmt worden 
ind, iſt feſt eſtellt, daß die Geſammtſumme der zuge⸗ 
Hut de ouceurgelder ſich auf 9360 Ducaten be⸗ 


läuft. (K. 3. 

— Die Stadt Wiesbaden wird, zuverläſſiger Mit⸗ 
theilungen zufolge, der Sitz der Regierung über Naſſau, 
Heſſen⸗Homburg und Frankfurt. f 

Die Senſations⸗Nachricht von dem franzeſiſch⸗ita⸗ 
lieniſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe taucht wieder auf. 

ie „N. W. Z.“ bringt anf Grund eines ihr aus 
Florenz „von ſehr guter Seite“ ont dag Co 
vatſchreibens die Mittheilung, daß dort häufige Con⸗ 
ferenzen zwiſchen dem Miniſter des Aeußern und dem 
öſterreichiſchen Geſandten ſtattfinden; auch er⸗ 
warte man täglich die Abreiſe des Kron⸗ 
gu Humbert nach Wien. Man verſichert, es handle 
ich um eine zwiſchen Oeſterreich, Italien und Frank⸗ 
reich abzuſchließende Allianz. „Die offiziellen und of⸗ 
ſiziöſen Organe werden die Nachrichten von einer ſol⸗ 
chen vorausſichtlich hartnäckig dementiren“, ſagt das 
genannte Blatt, „allein man erinnere ſich der preußiſch⸗ 
italieniſchen Allianz, welche ſeiner Zeit auch lange ge⸗ 
nug dementirt wurde, nachdem fie längſt abgeſchloſ⸗ 
ſen war.“ 

Frankfurt a. M. Ueber das zwiſchen Preußen 
und dem Herzoge von⸗Naſſau abgeſchloſſene Ueberein⸗ 
kommen bringt das „Frankfurter Journal“ folgende 
Mittheilung: Der Herzog erhält die Schlöſſer Bie⸗ 
brich, Weilburg, Königſtein, Platte mit 2900 Morgen 
Waldareal und die Hälfte der bisherigen Domänen⸗ 
einkünfte, außerdem iſt dem erſtgeborenen Prinzen 
eine Apanage von 36,000 Fl. zugeſichert. Herzog Adolf 
wird am 10, d. M. in Biebrich erwartet. 

— Die bekannten Forderungen der Stadt Frank⸗ 
furt an die ehemalige Bundesverſammlung ſind nun⸗ 
mehr, dem Antrag der 1 entſpre⸗ 
chend von der Mehrheit der Regierungen ablehnend be⸗ 
ſchieden worden. Hinſichtlich des hier befindlichen be⸗ 
weglichen Bundeseigenthums iſt jetzt das Einverſtänd⸗ 
niß ſämmtlicher Staaten im Sinne der bekannten An⸗ 
träge der Kommiſſion erzielt, und der bezügliche Ausſchuß 
trifft ſoeben die nöthigen Einleitungen zur Ausführun 
jener Anträge, reſp. Beſchlüſſe: Unter den Druckſchrif⸗ 
ten, die als Makulatur verkauft werden, befindet ſich 
eine große Anzahl unvollſtändiger Protokolle der Bun⸗ 
desverſammlung und der Bundes⸗Militärkommiſſion, 
und ſind die Regierungen deshalb zu einer Erklärung 
darüber aufgefordert worden, ob und welche einzelne 
Nummern dieſer Protokolle fie etwa zu haben wün⸗ 
chen. Bibliothek und Archiv des ehemaligen deutſchen 

undes werden bekanntlich der hieſigen Stadtbiblio⸗ 
thek zur Verwahrung übergeben; bevor dies aber ge⸗ 
ſchieht, wird ein öffentlicher Aufruf erlaſſen, in wel⸗ 
chem Privateigenthümer von Originalurkunden, welche 
von ihnen bei der Bundesverſammlung überreicht wor⸗ 
den waren, aufgefordert werden, ſich innerhalb einer 
gewiſſen Friſt über eine etwa gewünſchte Rückgabe zu 
erklären. (Der ehemalige Bundesagrchivar Leutheußer 
hat bereits einen derartigen Aufruf erlaſſen. 

Den erreich. Das vom 26. Februar datirte kai⸗ 
ſerliche Patent, „womit der Landtag des Königreichs 
Böhmen aufgelöſt und die Ausſchreibung neuer Wah⸗ 
len für denſelben angeordnet wird“, iſt bereits a. 27. 
ganz gegen die amtlichen Gewohnheiten, von der „Wie⸗ 


ner Abendpoft“ veröffentlicht worden. Das Patent iſt 
im Ton verhältnißmäßig milde gehalten und ſcheint 
der czechiſchfeudalen Majorität des Landtags noch ein⸗ 
mal die Hand zum Ausgleich bieten zu wollen. — Die 
Neuwahlen ſollen ſchon im Laufe der nächſten Woche 
ſtattfinden. Die Deutſchen, die Czechen und die bei⸗ 
den Fraktionen des Großgrundbeſitzes, die feudale und 
die verfaſſungsfreundliche, haben bereits geſtern neue 
Wahleomites eingeſetzt. Das deutſche Wahlcomite hat 
ich ſofort konſtituirt; Baron Rieſe⸗Stallburg iſt zum 
fürſten Carlos 8 gereiſt, um denſelben auf⸗ 
zufordern, ſich an die Spitze des Wahlcomites zu ſtellen 
und ſelbſt als Kandidat im Großgrundbeſitz aufzutre⸗ 
ten. In den Händen des letzteren liegt die Entſchei⸗ 
dung für die Beſchlüſſe des neuen Landtags; eine 
abermalige Weigerung, die Wahlen in den Reichsrath 
vorzunehmen, dürfte eine abermalige Auflöſung und die 
Anordnung direkter Wahlen zur Folge haben. Man 
glaubt indeſſen, daß bei der veränderten Richtung in 
den Hofkreiſen ein großer an der adeligen Groß⸗ 
grundbeſitzer nunmehr in verfaſſungstreuem Sinne wäh⸗ 
len und die bisherigen feudaleo Abgeordneten von der 

arbe der Gebrüder Thun und des Grafen Clam 
allen laſſen wird. 8 

— Der böhmiſche Landtag iſt, wie dies zu erwar⸗ 
war, aufgelöſt worden, und die Grafen Leo und Frie⸗ 
drich Thun, welche in Böhmiſch Trübau die Nachricht 
erhielten, daß die Adreſſe nicht angenommen werden 
würde, ſind von dort wieder nach Prag zurückgereiſt. 
Der Beſchluß, die Adreſſe nicht anzunehmen und den 
Landtag ſofort aufzulöſen, wurde vorgeſtern Abend ge⸗ 
faßt, nachdem Herr von Beuſt mit ſeiner Anſicht durch⸗ 
gedrungen war, daß nur ein thatkräftiges, des ent 
tes Vorgehen der Regierung die Strömung des öffent⸗ 
lichen Geiſtes regeln könne. Von Seiten der kleri⸗ 
kal⸗feudalen Partei wurden große Anſtrengungen ges 
macht, um die ir en ie des böhmischen 8 zu 
verhindern; ſie blieben aber fruchtlos. Der Kaiſer 
ſelbſt erklärte, 1 die definitive Konſtituirung der 
Monarchie keinen Aufſchub mehr erfahren dürfe und 
der Reichsrath ſo bald wie möglich einberufen werden 
müſſe. Wollte man ſich aber heute noch in lange Ver⸗ 
handlungen über die ſtaatsrechtlichen Anſprüche des 
böbmiſchen Landtags einlaſſen, jo würden ſicherlich auch 
die übrigen Landtage gemiſchter Nationalität dem Bei⸗ 
ſpiele des böhmiſchen gefolgt ſein, und die Einberufung 
des Reichsraths wäre in eine unabſehbare Ferne hin⸗ 
ausgeſchoben werden. — Die Regierung rechnet mit 
Sicherheit darauf im nächſten böhmiſchen Landtage die 
Majorität für ſich zu haben, da der Großarundbeſitz 
den Ausſchlag giebt und die verfaſſungstreue Partei 
deſſelben gro Anſtrengungen machen wird, um ſich 
den Sieg zu ſichern. Gelingt es ihr, den Fürſten Car⸗ 
los Auerperg zu bewegen, ein Mandat anzunehmen 
und ſich an die Spitze des verfaſſungstreuen Wahleo⸗ 
mites zu ſtellen, fo kann der Sieg kaum en mit il 
ſein. Die Czechen ſind wüthend; ſie glaubten mit ih⸗ 
rer Adreſſe einen großen Coup auszuführen und, irre⸗ 
geleitet durch die Berichte Gleichgeſinnter aus Wien 
nichts Geringeres als die Entlaſſung Beuſt's zu er⸗ 
reichen und jetzt müſſen ſie die Erfahrung machen, 
daß der Pfeil, den fie abgeſchoſſen, auf den Schützen 
ſelbſt zurückfliegt. Sie bereuen es jetzt wohl, daß fie 
ſich nur vom politiſchen Fanatismus leiten ließen und 
nicht der Mahnung der Klugheit folgen wollten; denn 
ſie können ſich darüber nicht täuſchen, daß auf dem 
nenen böhmiſchen Landtag eine ganz andere Majori⸗ 
tät den Ausſchlag geben wird als auf dem ſoeben aufge⸗ 
löſten, und daß in Folge deſſen auch ganz andere 
Reichsrathswahlen zu Stande kommen werden. Hät⸗ 
ten die Czechen gegenwärtig in den Reichsrath gewählt, 
jo wäre dit föderaliſtiſche Partei auf demſelben in ei⸗ 
ner großen Majorität geweſen, jetzt aber wird die dua⸗ 
liſtiſche Partei die Oberhand gewinnen. 

— Die Neuwahlen für den böhmiſchen Landtag ſind 
vom Statthalter bereits 9 rieben; die Landge⸗ 
meinden werden am 20, die Städte und Handelskam⸗ 
mern am 22. und der e am 26. März 
wählen. Wie das deutſche, jo hat ſich auch das cze⸗ 
chiſche Wahlcomite bereits iu aller Eile rekonſtituirt 
und einen Aufruf in den Blättern erlaſſen, worin es 
zur Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten auffor⸗ 
dert. Der Aufruf iſt „An das Volk der Böhmen“ ge⸗ 
richtet; er betont, daß der Landtag das Aufgehen, Boͤh⸗ 
mens in einem eisleithaniſchen Reiche energi ch bekämpft 
habe. Söhne der glorreichſten Geſchlechter des Lan⸗ 
des hätten zu dem Volke geſtanden. Das Volk müſſe 
nun die Haltung der Abgeordneten durch einhellige 
Wiederwahl der früher gewählten Vertreter rechtferti⸗ 
gen. Der Aufruf ſchließt mit den Worten: „Weichen 
wir nicht“. Die „Naroni Liſty“ theilen einige Zuſtim⸗ 
mungs⸗Telegramme zur Haltung der cshiihen Abge⸗ 
ordneten mit. Nach der „Politik“ wären den czechi⸗ 
ſchen Abgeordneten Ovationen zugedacht geweſen, 
welche ſie aber abgelehnt haben. : 

— Der ungariſche Reichstag benimmt ſich muſter⸗ 
Ban er weiß, was auf dem Spiele ſteht und iſt eifrig 

emüht, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen. Die Deak⸗ 
Partei wie die Linke ſind darin einig, daß vor allem 
Andern das Miniſterium geſtützt und gekräftigt werden 
müſſe. Die Vorlagen in Betreff der Steuererhebung 
und der Rekrutirung, welche unter anderen Umſtänden 
gewiß zu argen, Differenzen geführt hätten, wurden 
von dem Reichstage ohne Weiteres angenommen, und 
es ſind dadurch manche in den e Krei⸗ 
fen Wiens beſeitigt worden Man blickt 
Vertrauen in die Zukunft zumal auch 
aus Agram günſtigere Nachrichten eingetroffen ſind 
und hervorragende 1 der Majorität des kro⸗ 
atiſchen Landtages die Geneigtheit der Kroaten zu Lie 
nem nochmaligen Ausgleichsverſuch mit Ungarn erklärt 
haben ſollen. Die Oppofition der Kroaten iſt ledig⸗ 


\ 


mit 


lich ein Produkt der ſinnloſen Politik des Jahres 1848, 
welche eine ſchwer zu befchreibende Begriffsverwirrung 
erzeugt hat. In eben dem Maße, als es gelingt, den 
Glauben an die Aufrichtigkeit der Regierung zu ſtär⸗ 
ken, muß die Oppoſition verſchwinden, zumal die un⸗ 
gariiche Verfaſſung vom Jahre 1848 auf den freiheit⸗ 
lichen Grundlagen baſirt und von einer Vergewalti⸗ 
gung des einen oder des andern Theils gar keine 
Rede iſt. 5 N i 
Frankreich. Ju Beziehung auf Nandia haben 
Frankreich, Rußland und England ſich geeinigt; es. 
wird von ihnen in Konſtantinopel nicht mehr die blo⸗ 
ie Autonomie, ſondern im Grunde die vollſtändige 
nabhängigkeit dieſer Inſel gefordert werden. Da die 
Türkei, wie dies wohl nicht anders ſein kann, von der 
verſöhnlichſten Stimmung beſeelt iſt, ſo wird ſie wohl 
der gebieteriſchen Nothwendigkeit Gehör geben und 
ſich dem Drängen der Schutzmächte fügen. 0 
Ueber die in Folge der Thiers' ſchen Interpellation 
bevorſtehende Diskuſſion der deutſchen Angelegenheiten 
bemerkt die „Revue contemporaine“: „Die Eröffnungs⸗ 
rede des Königs von Preußen wird den Rednern des 
geſetzgebenden Körpers, die bereits ihre Requiſitorien 
gegen die deutſche Einheit und die uns daraus erwach⸗ 
| fenden Gefahren vorbereitet haben, einige Verlegen⸗ 
heit bereiten; vielleicht kühlt ſie auch den kriegeriſchen 
| Eifer etwas ab, auf den man zählte, um der beabſich⸗ 
tigten Reorganiſation unſerer Armee eine günſtige 
Aufnahme zu verſchaffen. Die Schleier dex Zukunft 
zerreißen, und anſtatt jener Ströme von Deutſchen, 
welche eine fieberhaft erregte Phantaſie ſich bereits 
gegen unſere Gren en wälzen ſah, ruht unſer Blick auf 
einem Volke, das ſich auf feinem ausgedehnten Gebiete 
organiſirt, nach möglichſt gut 5 Zuſtänden 
ſucht, an der Entwickelung ſeines Wohlſtandes arbeitet, 
ſich zur Höhe jeglichen Fortſchrittes aufſchwingt und 
nicht enfernt daran denkt, gegen uns jene ſchwarzen 
Komplotte und fürchterlichen Koalitionen zu ſchmieden, 
deren Zeit ohnehin dahin iſt und die unfehlbar an 
unſerem Patriotismus zerſchellen würden. Deutſchland 
hat noch lange zu thun, ehe es ſeine Einheit begrün⸗ 
det haben wird, und das beſonnenſte Volk der Welt 
wird wahrlich nicht die Frucht ſeiner erſten Anſtren⸗ 
ungen in einem kriegeriſchen Abenteuer auf das Spiel 
e 


baldi abgegangene griechiſche Deputation iſt von dem⸗ 
jelben ſofort empfangen worden. Garibaldi gab die 
Verſicherung, daß in ganz Italien eine für Griechen⸗ 
land aünftige Stimmung berrſche. Er habe feinen 
Sohn Ricciotti und mehrere Offiziere zur Unterſtützung 
der griechiſchen Bewegung nach Kandia geſchickt und 
werde unter günſtigen Umſtänden ſelbſt dorthin gehen. 
— Der „Oſſervatore Romano“ enthält einen be⸗ 
1 Artikel, woraus wir folgenden Auszug 
geben: 

Wir ſehen täglich mehr das Germaniſche Element 
über das Lateiniſche, deſſen ſtärkſter Repräſentant Frank⸗ 
reich ſeit Karl dem Großen war, überhand gewinnen. 
Der Germanismus bringt Ideen, Prinzipien und eine 
ſcyon vollſtändige Civiliſation mit ſich, welche der la⸗ 
teiniſchen Civiliſation radical entgegen geſetzt iſt, denn 
während dieſe weſentlich chriſtlich⸗katholiſch iſt, iſt jene 
durchaus rationaliſtiſch und menſchlich. Seit faft einem 
Jahrhundert denkt die lateiniſche Welt, und das ſind 
die katholiſchen Nationen Egropas, mit germaniſchen 
Grundideen und verfälſcht ihre eigene Cultur mit der 
ermaniſchen. Die Philoſoohie, die ſchöne und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Literatur und die Jurisprudenz ſind von 
germaniſchen Ideen und rein deutſchen Gedanken infi⸗ 
eirt. Das Uebergewicht in Waffen, welches beute 
Deutſchland unter der Führung Preußens erlangt hat, 


und internationalem Gebiet, von jenem intellectuellen 
und moraliſchen Uebergewicht, welches es durch Kant, 
Göthe, Hegel und Savigny erhalten hat. Unſere Ly⸗ 
ceen und Univerjitäten ſind vom Germanis mus be⸗ 
errſcht, und die deutſche Philoſophie und Literatur 
deten bisher den Vorzug und das Modell für alle 
diejenigen, welche man für große Denker hielt. Frankreich 
uerſt hat den fatalen influß dieſer heterodoxen Wiſ⸗ 
Tenfchaft, dieſer ſenſualiſtiſchen, pantheiſtiſchen und ra⸗ 
tionalen Philoſophie erlitten: denn der Philoſophismus 
des vergangenen und der Romantieismus des gegen⸗ 
wärtigen Jahrhundert in Frankreich In leider nichts 
als die glänzende Reproduction der finſtern Philoſo⸗ 
phie und der phantaſtiſchen Literatur der Deutſchen. 
Wir wollen damit ſagen, daß Deutſchland heute im 
Begriff iſt, zum Beſitz der moraliſchen und intellectu⸗ 
ellen Welt auch den der politiſchen und militairiſchen 
Macht hinzuzufügen. Die Bildung der deutſchen 
Einheit ſtellt dem Germanismus imponirende Kräfte 
zur Verfügung, welche über kurz oder lang ihn 
zum Gebieter und Schiedsrichter aller Völker Euro⸗ 
pas machen werden. Dieſe deutſche Einheit wird 
daher, weit gefehlt, daß fie eine europäiſche Staa⸗ 
tenconföderation veranlaßt, vielmehr Europa der po⸗ 
litiſchen und militairiſchen Dictatur Deutſchlands 
unterwerfen, und dieſe wird nur die loaiſche Conſe⸗ 
quenz der moraliſchen und wiſſenſchaftlichen Dietatur 
ſein, welche es bisher ausgeübt hat. Man begreift 
. — leicht, daß weder Frankreich noch Europa Grund 
haben, ſich über die täglich wachſende Macht des Ger⸗ 
manismus zu freuen, was nur zum Nachtheil des ka⸗ 
tholiſchen und lateiniſchen Elements geſchieht, da da⸗ 
durch die wichtigſten Lebensintereſſen der katholiſchen 
Nationen und der Jahrhunderte langen Eroberungen 
der chriſtlichen Civiliſation ernſtli ! bedroht find. 
Dazu kommt, daß der heute von 1 . geführte 
Germanismus ein fruchtbares Bündniß mit dem 
Panſlawismus unter der Führung Rußlands geſchloſ⸗ 
fen hat, welchem die Demokratie, die Gebieterin Ame⸗ 
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iſt nur eine Wiederholung auf materiellem, politiſchem 


gen. 2 er 
Italien. Eine von, Trieft nach Udine an Gari⸗ 


7 


rn uns einem Ent⸗ 
Seite ſtehen Frank⸗ 
ſentanten des latei⸗ 
reiflichen Beſtandal⸗ 


rikas, die Hände reicht. Wir nähe 
ſcheidungskampfe. A 
ch und Italien, die letzten 
niſchen Elements, zu einer unbeg 
mit Oeſtrreich verbunden, 

t beendigt ſcheint, und von der es ſe 
als es das heilige römiſche Reich a 
d treten, um mi g 
Uebergewicht zu 
Idee dem Oceident 


Auf der einen 


werden nun in's Fel 
Anſtrengung das Jahrhunderte alte 
welches die katholiſche 
Revolution bis zum Tode g 
dern Seite werden Preußen un 
waltigen Kräfte des Germa⸗ 
Verſuch machen, ſich 
us und Occidents zu be⸗ 
dieſes Kampfes wird das 


geſichert und die 


land an der Spitze der ge 
nismus und Panſlawismus den 
mit einem Schlage des Ori 
mächtigen. Vom Ausgang 
ck Europas abhängt 
; er Wahlaufruf, welchen Gari⸗ 
baldi erlaſſen bat, lautet: 

Bürger, an die 
die Freiheit retten, di 
dem Klerikalismu 
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Wir müſſen in Italien 
e bedroht und gefährdet iſt von 
8 und jeinen ı 
eck müſſen die Beſtrebungen aller 
änner gerichtet ſein. Weder di 
örderiſcher Projekte, noch die Satelliten der 
Dynaſtien, die alle mit dem Kai 
utiſch waren, dür 


dem Papſtthume ſo ide 
Kammer Stimmen erhalten. 
Nation retten oder verderben, aus un⸗ 
latz der Reaktion oder 
en. Die Klexikalen 
d Soldaten einer fremden Macht, 
ſchten. und überall verbreiteten Herrſchaft, 
lich und politiſch befiehlt und keine 
die Zwietracht ſäet und korrumpirt. 
den unſeres Vaterlandes und 
dir die Mittel nehmen, zu ſchaden. 
Geiſtlichen ſoll ſich dem intellek⸗ 
rtchritte des Volkes 
mögen zu Hülfe kommen. 
n Klerikalen heute die ganze 
ſo wird unſer Sieg 
nöfreiheit und ein 
orurtheil fein. Zu 
Urne! Euze Stimm⸗ 
er Regierung wir 


j Die allgemeine 
Wahl kann die ) 
ferer Kammer einen Tummelp 


einen Heerd des Fortſchritts machen. 


die zugleich geiſt 
Einrede zuläßt, \ 
Dieſen hartnäckigen Fein 
der Civiliſation müſſen 
Der Patriotismus der { 
tuellen, moraliſchen und politiſchen Fo 
wenden und dem Staat 
zie unſer Kampf mit de 
e Welt in Spannung hält, 
eben ſo eine Rettung 
Vernunft über das 
der Urne alſo, Bürger, alle an die 
rden der Welt ſagen, welch 
nd, und ob wir verdienen, eine große und 
Nation zu ſein. 
Florenz, den 22. Februar 1867. 
At ‚ ©. Garibaldi.“ 
Nußtand. Bei einem in Petersburg 

Mts. ſtattgehabten Banket brachte Großfürft Nikolai 
einen Toaſt auf die tapfern griechiſchen 
welche gegenwärtig ſo viel leiden, ſo 
und ſterben, und deren Brüde 
s die einzigen Verbündeten 
erlichen Ükas iſt nunmehr die 
chaft auch auf die Bauern in Mingrelien 


Ein Artikel des „Levant Herald“ hat 
In demſelben wird die be⸗ 
elche die jung⸗türkiſche Partei 


Freiwilligen aus, 
ſo heroiſch lämpfen 
während des Krimkrie⸗ 
Rußlands geweſen ſind. 


große Senſation erregt. 
deutende Ausbreitung, w f 
unter Muſelmännern und unter Chriſten 
habe, hervorgehoben. 
darauf hin, daß die 
ſtapha⸗Paſcha beru 
auf die Geſchicke und auf die 
des auzusüben. 

Amerska. Nach Berichten 
rnar war die Kommuni 


Der Schluß des Artikels weiſt 
t ter ihrem Führer Mus 
en ſei, den bedeutendſten Einfluß 
Angelenheiten des Lan⸗ 


aus Mexiko bis zum 
4 munikation zwiſchen Haupt⸗ 
Küſte von den Liberalen auf den ſämmtlichen 
uptrouten abgeſchnitten und Imperialiſten und Aus⸗ 
länder verließen das Land. 
Ein von der geſetzgebenden Verſammlung in 
Kanſts angenommener 
„weiß“ und „männlich“ aus der 
daß alſo nicht nur farbigen Perſonen, ſondern auch 
zeibern der Genuß aller politiſchen Rechte 9 
würde. Die Legislatur von Miſſouri weigert ſich, das 
die früheren Rebellen vom Wahlrechte ausſchließende 


Amendement zum Beſchluſſe zu bringen. 


Provinzielles. 

1. März. (D, Z.) Geſtern ver 
ſchäftstheilnehmer der neuen Elbinger 
oitbant, um die Statuten des Geſellſchaftsvertra⸗ 
2 durchzuberathen und anzunehmen. Da die Dauer 
des neu vereinbarten Geſchäfts auf 20 Jahre normirt 
illipabrend, welcher Zeit H 
Phillips bereits über 20 Jahre alt wird, hatte er ge⸗ 
wünſcht, einen Aſſocic in . 
Wiedwald zu nehmen und dies unter einmüthiger Zu⸗ 
ſtimmung der Theilnehmer im Statute ausgeſprochen. 
Sonſt enthält daſſelbe nur die durch das 
ſetzbuch vorgeſchriebenen Beſtimmungen und den bereits 
mitgetheilten Modus der Gewinnvertheilung. Wie 
eine vergleichende Berechnung, welcher die Reſultate 
sjahre zu Grunde gelegt waren, aus⸗ 
a dieſer neuen Vertheilungsart der Vor⸗ 
eil der Commanditiſten gräßer als nach der bisberi⸗ 
ch daher bei einigermaßen gutem Ge⸗ 
ühere Jahre ihnen chon 8—10˙% ga⸗ 
Antheile einen erheblichen Gewinn ver⸗ 
Das Grund⸗Capital iſt bereits fait ganz 
iin In nächſter Zeit wird nun noch eine letzte 
Zulammenkunft der Intereſſenten ftattfinden, in wel⸗ 
ichnung des Vertrages in der geſetzmä⸗ 
apriebenen Form und die Wahl des Aufſichts⸗ 

gen ſoll. — Hr. Finn hat hier an drei Aben⸗ 
Aneheurem Zulauf beſonders der jüngeren 
Sg: intereſſanten Experimente gezeigt und 
großen Beifall geerntet, und nächſte 


treicht die Wörter 
erfaſſungsurkunde, 


r. Ober-Bürgermeiſter 
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früherer Geſchäft 
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Woche kommt Bilſe her, um mit ſeiner tüchtig geſchul⸗ 
ten Capelle einige große Orcheſter⸗Concerte zu geben, 
u denen trotz der für unſere Berbältnife hohen! reiſe 
ich viel Betheiligung zu finden ſcheint. Das Theater 
hat unter dieſer Concurrenz natürlich zu leiden und ſieht 
ſeit Haaſe's Abreiſe nur leere Häuſer, doch kommt um 
die Mitte des Monats Hermann Hendrichs, der letzte 
Ritter und Held der deutſchen Bühne, um die Theater⸗ 
ſaiſon würdig beſchließen zu helfen. £ 
Marienwerder, den 2. März. So viel ſich 
bis jetzt überſehen läßt, wird am 28 v. M. v. Doni⸗ 
mirski gewählt ſein. In hieſiger Stadt hat v. Rabe 
515, von Donimirski 247 Stimmen erhalten, jo daß 
von den liberalen Wählern, die im erſten Wahlgange 
für Wendiſch ſtimmten, 118, auf v. Rabe, 218 auf v. 
Donimirski gegangen zu fein und etwa 100 fi) der 
Wahl enthalten zu baben ſcheinen. Das Reſultat wird 
Montag publicirt. f 


Verſchiedenes. 
Zuſammenſtellung, was im norddrulſchen Bunde den einzel 
hen Staaten das Militeir mehr Roſten wird, uach Procenten 
der Geſammteinnahme berechnet. 2 


Nothwendige 
Bisheriger Künftiger Steuer 

Procentſaß. Procentſatz. erhöhung. 

I u 20,2% 30,5% 1,3% 
Sachſen 17,5% 30,7 21,2 7 
Hannover. Bra, n, 9,0 „ 
Kurheſſen .. . . . 20,6% 32,5, 140 
Mecklenburg⸗Schwerin 31,1, 38,6% de 
Naſſauu e BB, 17,2}, 
Oldenburg 18,6% 30,0 „ 11,4 
Braunſchweig „ ie 12,9, 
Sachſen⸗Weimar Min 37,0, 23,5 , 
Hamburg 9 % 4% 224, 
Anhalt 5,8, 12,8 7 7,0 „ 
Sachſen⸗Meiningen . 11,2, Z ä 40,6 , 29,4% 
Saen en 174% 802 15,8 ,, 
Sachſen⸗Altenburg . 11%, 37½ 26,2 % 
Lippe⸗ Detmold.. 29,0% 106,6 % 1756 „% 
Mecklenburg⸗Strelitz . 11,0% 26,3 „ 
Neuß ⸗Schleitz . 21,6% 66,5 14,9 ,, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 9,0% 34,5, 25,5 77 

Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen eee ee 167 175 
Waldeck A, Mae 18,0, 
Neuß-Gre . . - „ 40,0 „ 
Schaumburg⸗Lippe. i 1877 % 
Heſſen⸗Homburg. . 8,52 19,2 % 
Lokales. 


— Die Ftiedrich-Wilhelm-Schützenbräderſchaft bat in 
j Zuwachſes 
65 Mitglieder ſtark geworden — 


folge ihres in jünger Zeit numeriſchen ſtarken 
— ſie iſt von 28 gegen 


darauf Bedacht genommen, ihre Lokalitäten zu erweitern, wie 
zeitmäßige Aenderungen in ihrem Statut herbeizuführen, 
zumal zur Hebung des 
geſelligen Verkehrs innerhalb des, ſo vorzugsweiſe genannten, 
oll Zur Ausführung | 
dieſes Vorhabens iſt eine Commiſſion zur Berathung über 


„durch welche letzteren der Eintritt, 


bürgerlichen Kreiſes, erleichtert werden ſ 


den Bau eines großen Saales, wie eine andere behufs Ab- 
änderung des Statuts geſtern, den 4 gewählt worden. 
Verſammlung, welche zu dieſem Zwege einberufen worden 
war, blieb aber noch nach Erlediaung ihrer geſchäftlichen 


Aufgabe zuſammen, da die neuen Mitglieder den alten bei 
einem beſcheidenen Abendeſſen ein gemüthliches Vergnügtſein 
vorbereitet hatten. Wo Deutſche zuſammen ſind, da darf es 
zwar an Speiſe und Trank nicht fehlen, aber noch mehr be» 
dürfen fie eines herzlichen und gemüthlichen Wortes, ſowie 
Beides entbehrte die Geſellſchaft geſtern 
nicht. Zuerſt erbat ſich Herr Heins das Wort, um dem Ge- 


des n 


deihen und der Einigkeit der 


Schützenbrüderſchaft ein Hoch 
darzubringen. 


Hofglaſermeiſter Borraſch aus Danzig, 


veranſtaltete. 


— Schwurgericht. Am 4. d. Mis. kamen 3 Sachen 


zur Verhandlung: 


1) wider den Knecht Ludwig Lukaszewski aus Wrock, 
Kreis Straßburg, angeklagt, am 5. November 1866 zu 


Strasburg dem Knecht Joſeph Lobowsk' vorſätzlich eine Kör- 


perverletzung zugefügt zu haben, die den Tod des Verletzten 
zur Folge gehabt hat; — 2) wider den Poſteppeditions-Anwär 


ter Emil Gieſe aus Strasburg, angeklagt in feiner Eigen. 
ſchaft als Poſtbeamter, a am 30. Moi v. 3 50 Thlr, die 


er zur Weiterbeförderung an Frau v Grabowska und b. am 


31. Juli v. J zwei Geldbriefe mit reſp. 30 Thlr. und 98 
& lr., die er zur Weiterbeförderung an Januszkiewitz in 


Paris und Irmler in Leipzig empfangen hatte, zum Nach- 


theile der Eigenthümer bei Seite geſchafft und in Beziehung 
hierauf die zur Eintragung und Kontrolle der Einnahmen 
und Ausgaben beſtimmten Bücher unrichtig geführt, und o. 
am 2 Juni und 9. Auguſt v. J in der Abſicht ſich He. 
winne zu verſchaffen, in 4 und beziehentlich 7 Fällen auf 


von ihm fälſchlich angefertigten Poſtanweiſungen über je 


50 Thlr. die Annahme Vermerke, öffen liche Urkunden, deren 
Ausſtebh ung i m vermöge feines Amtes ablag, unrichtig aus- 
geſtellt zu haben; — 3) wider den Einwohner Anton Wis- 
meweki aus Fallenezyn angeklagt, den 11. Oktober 1865 zu 
Konezewitzer Mühle in Gemeinſchaft mit einem Anderen dem 
Butsbefiger Wolff etwa 5 Scheffel Roggenmehl in 2 Säcken 
in Abſicht rechtswidriger Zueignung und zwar mittelſt Ein. 
bruchs weggenommen zu haben. 


Bei Lutaszewskt lautete das Verdiet der Geſchworenen 


auf Sb ldig, und wurde er demzufolge zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


—— — —äẽ—ẽ—— a’: — 


ä ———— — — 


Die 


Ihm folgten Hert Lechner, welcher die neuen 
Mitglieder begrüßte, Herr Lohmeyer, welcher unſerem Könige, 
dem Einiger des deuſſchen Volks ein Hoch ausbrachte, Herr 
Baumeifter Kroppe, welcher auf Preußen: und Demſchlands 
Wohlfahrt ein Glas zu leeren die Geſellſchaft erſuchte, Herr 
der die Frauen mit 
herzlichen Worten ehrte, und Herr Reiche, der an die Hilfs⸗ 
bedürftigen in Podgurz erinnerte und für ſie eine Sammlung 


20—25 pCt. Groß-Courant 11-12 pCt. 


Gieſe war der ihm zur Laſt gelegten. 


ſtrafbaren Handlungen geftändig, es wurde ſonach ohne Zu · 
ziehung der Geſchworeuen verhandelt und Gieſe mit 3 Jah · 
ren Zuchthaus, 200 Thlr. Geldbuße event. mit noch 2 Mo- 
naten Zuchthaus beſtraft. Wisnieweki war der erfolgten 
Edictal Vorladung ungeachtet nicht erſchienen und deshalb. in 
Sontumaciam zu 3 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Sellung 
unter Polizeiaufſicht veru theilt. 

— Wiſſenſchaftliche Vorlefungen. Heute Abend 8 Uhr 
(präcife): Vortrag über „Die Vorgänge in Thorn vor Ein- 
führung der Reformation 1520— 1556. (Hr Dr. Brohm.) 

— 5. Sitzung des Copernicus Vereins am 4. Marz. 

Folgende Auträge wurden zum Beſchluße erhoben: 

1) Der Vorſtand ſoll künftig zur Feſtſtellung der Ta⸗ 
gesordnung eine Vorberathung veranſtal en. 

2) Nur ſolche Anträge ſollen auf die Tagesordnung ge · 
ſetzt werden, die bis Freitag Mittag vor der Sitzung bei ei- 
nem Vorſtandsmitgliede angemeldet ſind. 

3) Die für die Ausſchmückung der Statue des Goyerni- 
cus vom Kunſtgärtner liquidirte Summe fol diesmal gezahlt, 
künftig aber die Höhe derſelben vorher feſtgeſetzt werden. 

4) Die Eröffaung der Sitzungen wird künflig präcife 
7 uhr 5 Min ſtattfinden. 

5) Der Vorſtand ſoll verpflichtet ſein, wenn Vorträge 
länger als eine halbe Stunde dauern ſollten, die Verſamm · 
lung zu fragen, ob ſie gewillt jei, den Vortrag länger an⸗ 
zuhören, oder die Fortſetzung deſſelben bis zur nächſten Sit- 
zung zu verſchieben. 

6) Der Vorſtand wird beauftragt, am die Alterkhums 
geſellſchoft Pruſſia eine Anfrage über das Werk des Lieut. 
Guiſe, (Ueber die Burgen in Preußen) zu richten. 

7) Der frühere Beſchluß, den 53. Breitengrad auf dem 
linken Weichſelufer durch einen Denkſtein zu bezeichnen, wird 
wieder angeregt, und ſoll Herr Stadtbaurath Marz erſucht 
werden, die dazu geeignete Stelle zu ermit teln. 

In der vertraulichen Sitzung theilte — Prof. Dr. 
Janſon eine Ueberſetzung der Rede des Parikles auf die im 
Kampfe für's Vaterland Gefallenen (nach Thuehdi es) mit. 
Daran knüpfte ſich eine Beſprechung der Rede Rankes am 
Tage ſeines Jubilaums, die vom Herrn Oberbürgermeiſter 
Körner mitgetheilt wurde. Von Herrn Direktor Dr. A. 
Prowe wurde die Bildung von Seetionen zur Beſprechung 
einzelner Fragen in Vorſchlag gebracht, und endlich auf den 
Vorſchlag deſſelben, beſchloſſen, Schritte zur Erlangung des 
Sömmering'ſchen Telegropben. im Original zu thun. 

— Pie Bitte für die Mothleidenden in Podgutz, weiche 
der Magiſtrat in Nr. 35 u. Bl. ausgeſprochen hat, iſt gott. 
lob nicht unbeachtet geblieben und find der Behörde bereits 
Liebesgaben zugeſandt worden. Sicher würden die Liebes- 
gaben noch reicher fließen, wenn die gedachte Bekanntmachung 
ſich über den Umfang der Noth in unſerer Nachbarſtadt, über 
die Art und Weiſe der Vertheilung der Spenden, ſowie auch 
darüber, ob bloß Geldgaben, oder auch Konfumtibilien, Kleider 
ꝛc. entgegenommen werden, näher ausgelaſſen hätte. Alle dieſe 
Fragen hörten wir von Perſonen aufwerfen, die ein lebhaf- 
tes Intereſſe an jener Bitte nahmen: Nach dem, was wir 
nun unſererſeits über den Nothſtand in Podgurz von zuver- 
läßiger Seite in Erfahrung gebracht haben, ſo ſind daſelbſt 
20 Perſonen am Typhus geſtorben. 

Ihren bösartigen Charakter hat die beſagte Krankheit 
verloren und es kommen nur noch vereinzelte Krankheitsfälle 
vor Die Unterſtützung iſt ſehr wünſchenswerth für die 
Reconvalescenten und um der momentanen Noth der Hinter 
bliebenen zu begegnen. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 7. Verſamm⸗ 
lung und Vortrag des Herrn Apotheker Hornemann. 

— Yon der Jonneufinſterniß war heute, d. 6. weniz be- 
merkbar, da ſich der Himmel nach 9 Uhr vollſtändig bewölkt 
hatte und die Sonne unſichtbar war. 

— 9 p Theater. Wie wir gehört haben, kommt am 
nächſten Sonntag eine neue große Poſſe „Die alte Schachtel“ 
zur Aufführung. Wir harten Gelegenheit dieſelbe vor kurzer 
Zeit in Danzig zu ſehen, wo ſie ſehr gefiel. Ausgeſtattet 
mit witzigen Couplets und draſtiſchem Humor brachte dieſe 
Poſſe eine zündende Wirkung bervor, und können wir den 
Beſuch derſelben allen Denjeuigen, welche Freunde des Hu- 
mors find, aufrichtig anrathen. 

Sicherem Vernehmen nach iſt dieſe Vorſtellung die letzte 
in dieſer Saiſon und ſoll Herr Direktor Kullack keine Koſten 
und Mühe geſcheut haben, dieſelbe nach Kräften aud- 
zuſtatten. 

Frln. Lindner, die geiſtvolle Künſtler in, ſpielte in ihrer 
Benefiz Vorftellung am Montag d. 4. die „Marguerite“ in 
„Die Dame mit den Kamelien.“ Ref konnte nur den drei 
eiſten Akte beiwohnen, aber er hatie von der Leiſtung der 
Beneſiziantin fo viel geſehen, daß er dieſelbe als eine mei · 
fterhafte bezeichnen darf. Mit Esprit und Poeſie hatte Frln. 
L die Rolle aufgefaßt und ſich zu eigen gemacht, zu deren 
effettvoler Durchführung fie auch von ihrer Perſönlichkeit 
auf's Beſte unterſtützt wurde. Zu den Zwiegeſprächen des 
dritten Akts mit „Duval“ und „A mand“ war das Spiel 
von Frl. L. ergreifend und ihre Recitation vollendet ſchön. 
Die T iletten-Ausftattung wird ſicher auch den Anforderun 
gen der Damen vollftändig entſprocden haben. Wir bedau- 
ern, daß die „Marguerite“ auch F ln, L's Abſchiedsrolle 
war. Wie beliebt die Künſtlerin bei den Beſuchern des 
Theaters ift, zeigte ihr nicht blos das volle Auditorium, ſon⸗ 
dern auch die reiche Blumen ſpende, mit welcher ſie bei ihrem 
erſten Auftritt empfangen wurde. Das Stück war im Gan- 
zen fleißig einftudırt und machten ſich unter den Mitwirken⸗ 
den in beſonders aneikennenswerther Weiſe bemerkbar die 
Herren Bärenfeld „o. Vatoille“, Schulz „Duval“ und 
Kanzler „Armand“. 5 

Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch- Papier 
21½ Ct. Ruſſiſch Papier 22¾ pCt, Klein » Courant 
Alte Silberrubel 
Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
Neue Ko peken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


10-13 PCt. 
13—15 pCt. 


Den 5. März. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 5 Zoll. 
Den 6. März Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 27 


Zoll 10 Strich. Waſſerſtand 8 Juß 2 Zoll. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. Unſere Polizeibehörde hat im Intereſſe des 
Verkehrs die dankenswerthe Verordnung getroffen, daß die 


N in der engen Paſſage am ehemaligen Keſſelthor 


eis das ihnen rechts liegende Trottoir benutzen möchten, und 
zu dem noch auf diefe Verordnung durch Tafeln an den 
Eckhäuſeen jener Paſſage aufmerkſam gemacht. Nichts defto- 
weniger wird dieſe Anordnung, welche für die Bequemlichkeit 
des Verkehrs eilaſſen iſt, recht oft überſehen und überfchrit- 
ten. Da zur Aufrechthaltung derſelben weder ein Polizei- 
beamter an der Paſſage aufgeſtellt, noch die Uebertretung 
füglich mit einer Geldſtrafe geahndet werden kann, ſo iſt es 
am zweckmäßigſten, daß das Publikum ſelbſt, wie dies ja auch 
anderwärts bei gleichen polizeilichen, im öffentlichen Intereffe 
erlaſſenen Verordnungen geſchieht, für die Befolgung jener 
Verordnung Sorge trägt, indem der auf der unrichtigen 
Seite Gehende auf den Damm gewieſen wird. x. X 


Eingeſandt. Iſt es durchaus nothwendig, daß Unter 
offiziere oft mehrmals täglich ihre ganze Mannſchaft zu ſſch 
in ihre Quartiere beſtellen? Früher war das hier am 
Orte nicht gebräuchlich und die Einquartierungslaſt wird da- 
durch wahrlich bis zur Unerträglichkeit geſteigert. An wen 


den? 


Eingeſandt. Es iſt früher häufig darüber geklagt wor- 
den, daß die Auszahlung des Servis für die Naturalquartiere 
und die Beroflegungsgelder der mobilen Truppen auf ſich fo 
ſehr lange warten ließ. Dieſe Klage ſcheint jetzt wieder ge. 
rechtfertigt zu fein, indem die Verpflegungsgelder der mobi 
len Truppen bis dato noch nicht ausgezahlt find. — Woran 
liegt das? und welche Entſchuldigung ſteht demjenigen zu, 
welcher durch die Verzögerung der Auszahlung die Billette 


verloren bat? „ Aehrett @uortiergeber. 
Inſerate. 
Cehrlings⸗Zeſuch. 


Zu Oſtern d. J. ſuche ich für meine Buch⸗ 
handlung einen Lehrling. 


Justus Wallis. 


Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Etr. 

Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei TE Felix Giraud. 

Stockfſiſche villigſt bei a DIE”; 

Regner & (ip, 

Morgen Donneritag, 6 Uhr Abeuds 
friſch e Grü tz wu r ſt 

bei Rudolph, Breiteſtr. 459. 


G. A. W. Mayer’scher Brust-Syrup. 
Der G. A. W. Mayer'ſche weißfe Bruſt⸗ 
Syrup aus der Niederlage des Herrn Kaufmann 
F. Richter hier hat mich überzeugt, daß der⸗ 
ſelqe bedeutende Heilkräfte beſitzt und beſon⸗ 
ders die Schleimabſonderungen befördert, den 
Kitzel im Kehlkopf hebt, die Thätigkeit des 
Reproduktions⸗Syſtems beſchleunigt, die Eng⸗ 
brüſtigkeit beſeitigt. Allen Bruſtleidenden iſt 
dieſer Syrup nicht genug zu empfehlen. ch 
litt ſeit 8 Jahren an Huſten nit Auswurf und 
bin bei der dritten kleinen Flaſche dieſes Syrups 
ganz von meinem alten Uebel befreit, was ich 
hierdurch beſcheinige. 
Stettin, im Mai 1864. N 
Wilhelm Schmidt, Militair⸗Arzt a. D. 
Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 
Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. 
Köhler. 


See eee eee 
Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


trifft in ku zer Zeit in Thorn wieder ein 


DOGS 


| Zwei bis drei möblirte Zimmer werden 
auf einige Wochen zu miethen geſucht. Ge: 
gend: Altſtädtiſcher Markt oder Breiteſtraße 
oder auch in der Nähe derſelben. Adreſſen 
H. V. R. 29 in der Expedition d. Bl. 9 


zugeben. 


Cigarren, Rauch- u. Schnupftabacks⸗Reſte 
werde ich in meine: Wohnung Eliſabethſtr. Nſtdt. 
Nr. 263 1 Tr. hoch zum Koſtenpreiſe verkaufen. 

3 Ernst Kostro. 
Friſch geräucherten Lachs friſch bei 
A. Mazurkiewiez. 
Ein Ladenlokal nebſt Wohnung und Speicher, 
zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 20. 


hat man ſich deshalb zunächſt beſchwerdeführend zu wen | 
M. P. 
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AN 


a 
Prust NWonbons 


A . E 
Lindern ſofort alle catarrhaliſchen Hals- und Bruſtaffeetionen als Verſchleimung, Heiſerkeit, 
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Huſten u. ſ. w Die unter Mitwirkung berühmter ärztlicher Capacitäten wohlgelungene Vereinigung 
von Säften der zweckmäßigſten Kräuter und Wurzeln haben den Stollwerck'ſchen Bruſt⸗ Bonbons 
einen Weltruf erworben. — Niederlagen befinden ſich A 4 Sgr. per Paquet, in Thorn bei L. Sichtan 
und am Bahnhof bei L. Wienskowski; in Culm bei E. Wernicke; in Gnieſkewo bei S. Friedenthal. 


Zur Conſtatirung der Wahrheit 
alles deſſen, was bereits mehrere wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlungen über den Huſten und 
die Art der Hebung deſſe ben don dem R. 
F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gelée, aus der Theo⸗ 
rie heraus behauptet haben, wird die nachfol⸗ 
gende, der Praxis entnommene Kundgebung 
dienen: 8 a 
Seit mehreren Jahren wurde ich vom 
j Lräßlichſten Huften mit theilweiſem Auswurf 
geplagt, den ich trotz aller angewendeten Mies 
dikamente nicht beſeitigen konnte. Auf drin⸗ 
geudes Anrathen meines Freundes, dem der 
ſeit kurzem erfundene R. F. Daubitz⸗ 
ſche Bruſt⸗Gelse bei feinem Katarrh 
ſo gute Dienſte geleiſtet, machte auch ich einen 
Verſuch damit. Zu meiner großen Freude hat 
ſich nach Verbrauch einiger Flaſchen dieſes 
Daubitz'ſchen Bruft-Gel&e mein 
Huſten fo ziemlich gelegt und habe ich befon- 
ders des Morgens beim Aufſtehen bemerkt 
(wo ich früher furchtbar huſtete), daß derſelbe 
bedeutend nachgelaſſen hat; ich bin daher zu 
der feſten Ueberzeugung gekommen, daß bet 
weiterem Gebrauch dieſes ſo vorzüglich be 
währten Hausmittels ſich mein langjähri⸗ 
ger Huſten gänzlich beſeitigen wird 
Als Beiſteuer der Wahrheit bringe ich 
Vorſtehendes gern zur öffentlichen Kenntniß, 
wie ich auch bereit bin, mündlich darüber Aus: 
kunft zu ertheilen 
Berlin, den 2. Januar 1867. 
Rud. Hillebrand, 
Mechaniker, Pion eritraße 8. 


R. F. Daublitz'ſches Bruft-Gelee 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. F. Vaubitz in Berlin 
2 „Daubitz“ 


empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder. 
lage von R. Werner, in Thorn, 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 
Bader Straße Nr. Sl, im Hauſe des Herrn 
Fenski eine a 


Leder- Handlung 
eröffnet habe. 

Mein Unternehmen geneigtem Woblwollen 
beſtens empfehlend, werde ich ſtets bemüht ſein, 
daſſelbe durch reellſte Handlungsweiſe zu verdienen. 

Hochachtungs voll und ergebenſt 
Adolph Jacob. 

Eine lange Cervelatwurſt iſt in der Brei⸗ 
teſtraße verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der kann fie ſich natürlicher Weiſe gut ſchmecken 
laſſen. F 5 
1 möbl. Stube iſt ſofort zu verm. M. Levit. 
perettrabe Nr. 60 iſt eine neu eingerichtete 

Familien⸗Wohnung zu vermiethen. 


Ein freundliche kleine Wohnung iſt dem 1, 
April er. Culmerſtr. Nr. 342 zu vermiethen. 
1 Familien⸗Wohnung zu vermiethen. 

Ernst Kostro, Neuſt. Nr. 263. 


N. Gerechtefir. Nr. 104 eine Wohnung 
zu vermiethen. Mie ae den Ba 
Seltrie Nr. 105 im Haufe des Herrn 

Jacob I. Kalischer iſt die Belletage 


| vom 1. April bis Michaeli billia zu vermiethen. 


Jacob M Moskiewitz. 


Allerneueſte 


große Geld-Berloofung 
von Einer Million 624,265 Mark 
darunter der größte Gewinn event. 
225,000 Mark. 
Treffer & 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
à 50,000, 1 à 30,000, 1 à 20,000, 
15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
8000, 3 à 6000, 3 a 5000, 4 
4000, 10 à 3000, 60 à 2000, 6 
1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
à 500, 6 à 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ır. 
Ziehung am 17. April er. 
Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung ſind 
Ganze Original⸗Looſe a 2 Thaler. 
Halbe 19 al hi 
Viertel 1 1 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. 
Die amtliche Gewinnliſte fowie die Ge⸗ 
winnbeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
iehung verſandt. 
I. dre Wwe. & Sohn 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg. 
P. 8. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 
uns wenden. 


. N. N 
2 S- 


— — 


Kräuter⸗Liqueur (Hämorhoiden⸗Tod), Joh. 
Hoff'ſches Malz Extrakt, Malz Chocolade, 
Malz Bonbons ꝛc. empfiehlt 

Moritz Rosenthal. 


In meinem Hauſe Aleſtadt Nr. 109 iſt eine 
— Kellerwohnung vom 1. April zu vermiethen. 
J. Moskiewitz. 


Bun Nr. 43 iſt ein freundliches nach 
vorn belegenes Zimmer nebſt Kabinet, Küche 
Keller und Bodenraum ſogleich zu vermiethen. 


—— — —— 9Z.»ʒ 
Stodttheater in Thorn. 


Dein geeh sten Publikum zur Nachricht, daß 
außer den beiden Vorſtellungen des Herrn Bel- 
lachini am Mittwoch und Donnerſtag noch drei 
Vorſtleuuugen im Abonnement, und zwar am 

Freitag, den 8. März 
„Mathilde.“ 
Schauſpiel in 4 Akten. 
Sonnabend, den 9. März 
„Der Rechnungsrath und ſeine Töchter.“ 
Luſtſpiet in 3 Akten. 

Sonntag, den 10. März 
zum Schluß der diesjährigen Saiſon 
„Die alte Schachtel.“ 

Neueſte große Poſſe mit Geſang. 
ſtattfinden werden. 

Ich habe keine Mühe und Koſten geſcheut, 
genannte Poſſe, lein Kind echten Berliner Witzes 
doll draſt ſchen Humors) würdig auszuſtatten und 
heffe daher, daß ein geehrtes Publikum beim 
Scheiden aus hieſiger Stadt mich mit einem ge⸗ 
füllten Hauſe erfreuen wird. - 

Einen der genußreichſten Abende der dies⸗ 
jäbrigen Saiſon kann ich im Voraus verſichern. 

a Kullack. 
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